A. 3. 
Ehr / und Dienſtbezeigender 
Glucks Ruff! 
als der 


Ehrenfeſte und Wolweiſe 


Hr. Erneſtus Braun / 


Vornehmer Buͤrger in Röniglicher Etade 
Thorn / wie auch derfelben Vorſtadt Ge ⸗ 
richts Beyſit zer 


i Ihm die n 
VielEhr⸗Sitt und Tugendſahme 


Jungfr. Anna / 


Deß Ehrenveſten und Wolgeachten 
Hn. Matthaeus Klimpels / 
Weiland Buͤrgers und Handels Mannes 


alhier nachgelaſſene aͤltiſte Jungfrau Tochter⸗ 
Den 54. Hornungs Tag des 3662. ſten Jahrs nach der Ge⸗ 
buhrt unſers Seldſers 
durch Prieſterliche hand beylegen ließ / 
wolmeinend ausgelaſſen 
von etlichen 
den Muſen ergebenen. 


Segen Schertzen 
Reiniſcher Wein und Zucker drein 
iſt zwar nit zu ſchenden weil er kan abwenden 
alle Hertzens Trawrigkeit machet frölich ſtets die Leut / 
und die rechte liebes Kuͤſſe find. fie nicht wie Zucker füffe? 
fie ergründen Siñ und Hertz / brechen bahn zum holden ſchertz 
koͤnnen fühlen alle Flammen ſtricken knuͤpffen feſt zuſammen 
Hertzen mit dem Liebes Band / die inbruͤnſtig find entbrandt: 
mit der Liebe die ſtets wachet / durch die alles wird gemachet 
was den Eh und Jungfer Stand nötig kommen fol zur hand. 
Liebe ſtillet Leyd und Plage / ſchaffet Ruh und frewden T age: 
Liebe unter Weib und Mann allen Hader wenden kan. 
So genieſſet nun auch beyde Ihr verliebten Liebes Frewde 
Euch ſteht nunmehr frey allein Euch einander ins gemein 
mit verſuͤſten liebes Schertzen tag und naͤchtlich zuergoͤtzen. 
Kuͤſſet Such feſte mit hertzlichem lieben / laſſet die Liebe 
auch bleiben in uͤben / fuͤget zuſammen ewr mattetes 
Hertz / kuͤhlet und lindert den haͤußlichen Schmertz 
Kurier und Sorge Euch nimmermehr kraͤncke / Se⸗ 
gen hingegen der Himmel Such ſchencke / lebet 
ſo lange die Wolcken begieſſen / dieſes Ge⸗ 
baͤwde der rden mit Fluͤſſen / ſchwebet 
in Frewde und gluͤcklicher Ruh / 
Heſꝛſcher der Himmel ſetz' 
Amen dar⸗ 
zu. 


S ANAND DDP 
An den Herrn Bräutigam. 
JeEgg Braͤutgam feine Braut führe einen ſuͤſſen 
2 Nahmen 


Wenn man ein N ;zu thut. Es iſt der ſuͤſſe Saa⸗ 
Den Iſrael geſchmeckt / da er ins reiche Land (men 
Der Cananiter zog. Ihm wird fein liebes pfand 

Auch ein recht Manna fein: den wen ein Weib begabet 
Mit holder freundligkeit / wer zweiffelt daß ſie labet 
Dem Mann ſein mattes Hertz. Sein Lieb zierth 
freundligkeit 
Nebſt vielen andern ſchmuck / wol daß er ſie gefreyt! 
Nach wunſch. 
Er liebe Herr Braune die freundliche AxxA 
Er lache im ſchertzen genieſſe daß Manna 
So lange die Sonne die Erde umbgeht 
So lange die Feſte der Erden beſteht. 
Er lebe begluͤcket Gott reichlich Ihn ſegne 
Gluͤcke vom Himmel wie Manna zuregne 
Friede ohn Sorge Ihm ſtetig beywohn 
Bis daß Er ſehe den Himliſchen Thron. 
Solches wuͤnſchte und ſatzte dem 
Hn. Braͤutigam zu ehren auff 


Chriſtoph Richtſteig 
von Zuͤlich aus Schkef. 


REITNTETTETETTEGTETTTETITENTETETT 
Wem ein Tugendſahm Weib beſcheret iſt / di iſt viel 


q edler denn di koͤſtlichſten Perlen. Si iſt wi ein Kauffmans Schiff / das 
feine Nahrung von ferne bringet. Sal. inn Spruch. C. 3 1. v. 10. 14. 


Edler) nichts libers iſt auff Erden / denn Srauen- 
Libe / wems kan werden. 
Pindariſcher Geſang. 
1. Satz. 
N Er beherzt zu ſchiffen iſt / uñd gelehrt den Maſt kan zwingẽ / 
Der erſchrekt für keinem ſturm / gibet ſich den Welle blooß / 
Ob ſi gleich iz uͤber jhn wuͤtende zuſammen ſpringen 
Unnd mit uͤberhaͤuffter Macht grauſam ſtuͤrmen auff jhn 
Er ſpannt ſeine Seegel auff / (looß / 
Schikket Himmel an di ſorgen / 
Bleibt beſtaͤndig inn dem Lauff / 
Unngeacht daß ihn anfaͤllt mancher kuͤmmer⸗ harte ſtooß / 
Unnd di trauer Tritans Flut nunmehr gänzlich hat verborgen. 
1. Gegenſaz. 
Denn Er weis das oͤffterers / nach vil harten Donnerſchlaͤgen / 
Nach erſchuͤtterndem Geknall / nach betruͤbter Wolken nacht / 
Nach Bliz / Hagel / Brauſen / Froſt / uñd nach vilem truͤben Regen 
Di gewuͤntſchte Himmels Gunſt widerum anmutig lacht / 
Das auff Herzzens Freſſend Leid 
Unnd auff Gifftvergaͤltes kwaͤlen 
Folgt Libreiche Froͤligkeit 
Daß di ſchlum̃ernde Fortun nach dem ſchlaaffen aufferwacht / 
Daß nach jam̃er / kum̃er / ach / ſich Luſt / Freud uñd Troſt vermaͤhlen. 
1. Nachſaz. 
Als dann wann Er begluͤkt / nach vilem Sturm gelanget 
An einen ſtarkken Fels an einen ſichren Port 
Worhin ſein Geiſt vor hing / wornach ſein Sinn gebanget / 
Da mus das Unngemath / da mus das trauren t 
nnd 


Unnd ſuchet dann herbor / 
Weil er ſo wol gefahren / 
Di Harffen unnd Pandor | 
Preiſt auch andaͤchtiglich den treuen Lebens Hort 
Ver di Beſeeligung unnd di erlangte Wahren. 
2. Satz. 
Er / mein wehrter Freund / Herr Ernft; hat auch bisher vil erlitten 
Auff der unnbeglüften See / auff der rauen Truͤbſals Flut 
Diſer Suͤnden ſchwangren Welt / das auch über ſolchem wuͤtken / 
Er mit milder Zeeren Bach / unnd mit angſtgepreſtem Muht 
Sein vol Troſt belibtes Schiff / ; 
Welches von des Todeswellen 
Angevoͤllet uͤberliff / 
Muſte ſehn zu drümmern gehn ſam̃t der Tugend edlem Gut 
Das aus keuſcher Frdmigkeit ſchoͤpffte fein begdttert kwaͤllen. 
2. Gegenſaz. 
Aber hir iſt kein Verluſt; wer ſo / wi Er Schiffbruch leidet / 
Daß Er nach gelegtem Sturm wider inn ein friſches ſteigt; 
So mit ſuͤſſer Freundlichkeit unnd mit holdfein iſt bekleidet / 
Auch nicht falſche wahre führt / noch de Schiffman je betreugt / 
Das ſehr herrlich ausgeſtuͤkt 
Unnd mit koͤſtlich fehönen Gaben 
| Wahrer Demuth iſt geſchmuͤckt / 

Das inn recht verbundner Treu ſeinen Steurer bleibe geneigt; 
Der kan ja nichts liblichers auff dem runden Weltkreis haben. 
2. Nachſaz. 

Darum Herr Bräutigam laſt eure hohe Sinnen 
Anizzo zigel los / unnd nehmer guͤnſtig an 
Di Wahr / an welcher Er wird konnen vil gewinnen / 
Unnd ſeid in diſem Schiff ein Ernſter Steuermann / 
(Doch das gie Ernſt Scherz ftp.) 3 
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Des Allerhoͤchſten Seegen 
Unnd feine Vatern Treu 
Wird ſich / bis jh entfeele erſteigt di Sternen Ban / 
Auch allzeit reichlichen umm eure Borten legen. 


Kaſpar Lirſe von Schwibſen 
aus Schleſten. 
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An den Herrn Braͤutigam. 


O gut Herr Braͤutigam / Er mehr der Männer Orden! 
9° kan fo gluͤckhafft ſein / als fein verehlicht worden; 
r geb' imminſten nach der Freyheit falſchem Schein: 
Die / die Ihm iſt erkieſt wird feine Freyheit ſein. 
Ss pfleget ſonſten wol gemein geredt zu werden: 
Freund frau der See nicht / dem wuͤrffeln / noch geberden 
Die Frauen bey ſich führn Es iſt leicht umbgekehrt 
Worauff du haſt gefußt / und wird dir nichts gewehrt. 
Es ſey alſo darumb / fo mus ich doch bekennen / 
Daß der ein Klotz nnd Pflock mit rechtem fug zu nennen / 
N Der eine Jungfer ſieht / und Sie nicht lieb gewinnt / 
Bevor / wenn Silber Tau der rede von Ihr rinnt. 
Wer liebt das groͤſte Liecht der Welt nicht anzuſchauen? 
Wer ſcheut den Himmelsbau? wer zweiffelt wol das Frauen 
Das Muſter der Natur ſind Himmel und die Sonn / 
Die unſerm Sinn und Hertz darbieten Freud uñ Wonne? 
Drumb find Sie billich hoch zu rühmen und zu ehren. 
Und hat doch Jupiter / wie jenes Schrifften lehren / 
Nach dem das Erdenhaus nebſt jedem hat erreicht 
Die zierde der Geburth / vor deme dis verbleicht 
Was von uns wird gebaut / bey ſpaͤtern Rath verſpuͤret / 
Daß was noch fehlete / womit der Mann geziehret 
Solt ſein / beſann ſich bald / und bracht' ein ſolches Thier / 
Was eine Jungfer wird bey uns genandt herfuͤr y 
n 


In voller bloͤſſe Schmuck. Drauff (ah? Er das gemachte 
Mit ſteten Augen an / Er merckte wie es lachte / 
Entbrand ſelbſt in ſein T hun / ließ der Wolluſt den Zaum / 
Und gab / wie Er ſonſt pflag / der blinden Liebe raum. 
Hat das ein GOtt gethan / wie ſolte wiederſtehen 
Der flammen Glut ein Menſch / die aus den Augen gehen 
Des zarten Nymphen Volckse halb todt muͤſt' einer ſein / 
Der ſich die gegen Lieb nicht lieſſe nehmen ein. 

Derr Bräutigam Er laͤſt ſich auch durch dieſes lodern 

Der heiſſen Liebe Glut zu wiedergluͤen fodern 
Von einem ſolchem Bild / das Ihm der Himmel giebt 
Mit Schönheit ausgeziert / von Tugend ausgeübt, 

Degluͤckt wird Er gepreiſt! wie fein weis Er zu gehen 

Der Liebe roſen weg / Er weis zu wiederſtehen 
Auch der zu grimmen Hitz; Sr weis die Tyranney 
Derſelben / und weis auch / wie Sie zu daͤmpffen ſey. 

Er hat nun wiederumb / was Er zuvor gehabet: 

Was bey dem Tag ergetzt / was bey der Nacht Ihn labet; 
Was Sorgen abelenckt; was Kuͤmmernuͤſſe zwingt: 
Was Troſt und Ruhe ſchafft; was wieder leben bringt: 

Was wie ein Weinſtock ſich umb ſeinen Ruͤſtbaum leget 

Mit new erwuͤnſchter Frucht; was ſich ſtets kuͤſt und pfleget / 
Und was dergleichen mehr. Sr ſey hiemit vergnuͤgt / 
Und ſag dem Himmel danck / der willigſt es gefügt / 

Das Er alſo verſehn. Ein böfer mag ſich plagen 

Mit feinem pauſes Greul'; Er mag geduldig tragen 

Was Ihm iſt aufferlegt. Hier hat kein Ungluͤck macht: 
Weil Liebe Freundligkeit zu herrſchen find bedacht. 

Nur fort Herr Bräutigam die zeit iſt ſchon ankommen / 

Die Venus hat beſtimt / und wie man hat vernommen 
Durch Poſt des Abendſterns / ſo ſey das Bett bereit. 
Ihr Säfte trinckt noch umb / und gebet das geleit 
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Der Braut zu jhrer Ruh. Die Schoͤnſte mag’ im Beke 
Dem Liebſten geben nach / und ſchlaffen in die wette 
Bis an das Morgenliecht / auch geben gute acht 
Was Ihr im Traume wird vorkommen dieſe Nacht. 


An die hoͤchſtverliebete Jungfraw Braut und dero 
anweſende noch nicht verlobete Geſellſchaffterinnen. 
Jewol iſt es gethan O Schoͤnſtes Bild / die Jugend 
Erhebet und beehrt die Pracht gekroͤnter Tugend / 
Daß jhrem Schatze Ste / der Sie von hertzen liebt 
Mit jhrem keuſchen Mund' ein holdes Jawort giebt, 
Sie iſt dadurch verſorgt / und kan ſich ſeelig ſchaͤtzen 
Bey dieſem Gluͤckespfand. Viel ſolten ſich gern letzen 
Mit gleichem Schickſels Maaß / weñ nur des Him̃elszunſt 
Ihr Seufftzen hören wolt . Ach! aber gar umbſonſt. 
Ich meine gaͤntzlichen die Zeit ſey ſchon vorhanden 
Was laͤngſt ein weiſer Mann in abgelegten Landen 
Von Frauen hat gemeldt / (Ich fuͤrcht mich das ichs ſag 
Vor vieler groſſen Zorn): zur zett wird fein der Tag 
Da ſich umb einen Mann jhr fieben werden fchlagens 
Nur das fie blos nach jhm den Nahmen mögen tragen. 
Es kan wol moͤglich ſeyn: weil jedes Land / und Stadt 
Der Flecken mit dem Dorff ſatt dieſer Kinder haf, 
Der Hoͤchſte troͤſte Ste? was andre ſich befleiffen 
Von ihnen vorzuthun: wie Sie ſich werden reiſſen 
Umb einen ſchlechten Pflock der Hoſen hat gefuhrt / 
Steht mir zu fagen nicht. Diß ſey / was mir gebuͤhrt: 
Jedweder wuͤnſche Ich / ſo noch lebt auſſer Ehe 
Das Sie der Himmel auch mit einem Schatz verfehe.., 
Und die ſchon einen hat, mit dem was, nötig iſt. 
DIE Schoͤnſte werd auch Ihr nach einer Jahres Friſt! 
So ſchertzte wolmeinend und Gluͤckwuͤndſchend 
| beyden Verliebten zu ehren 


G. Churiſius von Som̃erf. aus Schlef: 


